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Symptome, die einzeln oder zusammen auftraten, waren: Zerstörung von Körper. 
epithel flächenförmig im gesamten Körperbereich, bevorzugt am Kopf und zum Teil 
tief in die Muskulatur reichende Zerstörungen von Gewebe, Erblindung, punkt- oder 
flächenförmige Rötungen der Haut; Rotfärbung des Flossensaumes, vereinzelt Flüs-
sigkeitsansammlungen in der Leibeshöhle. Die Zerstörungen von Kopf- und Körper-
epithel gleichen den Symptomen, wie sie in den letzten Jahren bei verschiedenen Süß-
wasserfischen - vor allem Salmoniden - beobachtet wurden. Die Krankheit ist in zahl-
reichen Fließgewässern aufgetreten. Derart erkrankte Fische waren im Sommer auch 
in der Mosel häufig. Besonders stark befallen waren einige Weißfischarten wie Plötze 
und Uklei. 
Im Herbst 1971 traten auch erkrankte Aale in der Hamenfischerei der Mosel auf. Ein 
Zusammenhang mit der Abwasserbelastung und den extrem niederschlagsarmen Jah-
ren 1970 und 1971 ist naheliegend. Die Rotfärbungen der Teichaale entsprachen den 
Symptomen der Süßwasser-Rotseuche. Sicher erfolgte die Infektion der Teichaale 
über das zufließende Moselwasser. Eine Bekämpfung über Medizinalfutter war im 
Frühjahr 1972 in den Teichen nicht möglich, da die Aale bei Krankheitsausbruch im 
März! April wegen der noch zu niedrigen Wassertemperaturen kein Futter annahmen. 
Die Freßaktivität der Teichaale zeigt einen ausgeprägten Jahresgang, wie die Auf-
stellung über die monatlichen Futtermengen zeigt (dargestellt als Futter in % des 
Körpergewichtes pro Tag). 
April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. 
Satzaal 1971 2,28 2, 54 2, 16 1,60 0,99 0,49 0,02 
1972 0,78 2,17 1,96 1,54 1,53 
größere Aale 1971 0,92 2,08 2,77 2,08 1,82 1,41 0,75 0,01 
1972 1,20 2,49 2,74 1,94 1,59 1, 16 
Die Futterverwertung, bezogen auf das verabreichte Fertigfutter, lag für größere 
Aale in beiden Jahren bei 3,7. Nachteilig auf die Futteraufnahme im Juli! August 
war in beiden Jahren der niedrige Sauerstoffgehalt des Moselwassers, der kriti-
sche Werte erreichte und örtlich zu Fischsterben führte. 
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Arbeitstagung der ElF AC über die kontrollierte Fortpflanzung von Zuchtf:lschen 
Auf Einladung der Bundesrepublik Deutschland fand in der Zeit vom 21. - 25. Mai 
1973 eine Arbeitstagung der EIFAC über die kontrollierte Fortpflanzung von Zucht-
fischen in der Bundesforschungsanstalt für Fischerei statt. An der unter Vorsitz 
des Verfassers abgehaltenen Veranstaltung nahmen 34 Wissenschaftler aus Belgien, 
Dänemark, Ungarn, Israel, Holland, Polen, Schweden, dem Vereinigten Königreich, 
den USA, Jugoslawien, Indien, der Bundesrepublik Deutschland und von der FAO 
teil. Sekretär der Veranstaltung war Dr. Shehadeh von derFAO. 
Die von der Binnenfischereiberatungskommission der FAO organisierte Veranstal-
tung erhielt den beziehungsreichen Namen "Werkstatt", da nicht nur theoretisiert 
wurde, sondern auch praktische Demonstrationen in der Außenstelle Ahrensburg 
des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei abgehalten wurden. 
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Länderberichte gestatteten es, einen Überblick über den augenblicklichen Stand des 
induzierten Laiehens von Zuchtfischen in den beteiligten Ländern zu erhalten. 14 
Vorträge befaßten sich mit der Rolle des kontrollierten Laiehens in der Fischzucht; 
mit den Laichgewohnheiten der hauptsächlichsten in der EIFAC-Region kultivierten, 
Fisehen und den Problemen der' sexuellen Reife in der Gefangenschaft; mit den 
physiologischen Faktoren, die mit der Reife und dem Laichen in Zusammenhang 
stehen; mit den Techniken des induzierten Laichens; mit dem Sammeln der Laich--
tiere, der Geschlechtertrennung und der Behandlung von Laichfischen; mit der Er-
brütung und der Aufzucht von Larven; mit der Fortpflanzung pflanzenfressender 
Fische und der Aufzucht ihrer Larven; mit der Fortpflanzung des Karpfens; mit 
'der Aufzucht des europäischen Welses; mit Berichten zum induzierten Laichen und 
der sexuellen Differenzierung des Aales im Warmwasseraquarium; mit der:kon-
trollierten Fortpflanzung des Hechtes, des amerikanischen Welses und des' Zan-
ders. 
Für die Demonstration der Hypophysierung von Graskarpfen und europäischen Wel-
sen wurden Fische dieser Arten aus Ungarn bzw. Jugoslawien in die Außenstelle 
Ahrensburg des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei gebracht. An zwei Tagen 
fanden ausgedehnte Demonstrationen der Techniken des Hypophysierens beim 
Karpfen, Graskarpfen und europäischen Wels statt. Diese Demonstrationen schlos-
sen auch das kontrollierte Abstreifen dieser Fischarten sowie die Kontrolle des 
Befruchtungserfolges ein. 
Die Anwesenheit der auf diesem Gebiet wohl erfahrensten Wissenschaftler Euro-
pas während des sog. Workshops machte die Veranstaltung besonders erfolgreich. 
Die komplizierten Demonstrationen verliefen reibungslos. Die kontrollierte Fort-
pflanzung beim Karpfen wurde durch die Herren Dr. Meske und Dr. Koßmann von 
der Außenstelle Ahrensburg des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei demon-
striert, die beim Graskarpfen von den ungarischen Kollegen Dr. Antalfi, Dr. Tölg 
und Dr. Woynarovich und die beim europäischen Wels durch den jugoslawischen 
Kollegen Dr. Fijan. Die sehr harmonisch verlaufene Veranstaltung wurde durch 
einige Filmvorführungen über die Aufzucht des Karpfens, die Aufzucht von pflan-
zenf:ressenden Fischen Und die Aufzucht des amerikanischen Welses anschaulich 
ergänzt. 
Über die umfänglichen Diskussionen wurde ein ausführlicher Bericht angefertigt. 
Mehrere Empfehlungen wurden verabschiedet, die zusammen mit den Vorträgen 
zur nächsten ElF AC - Sitzung im Mai 1974 veröffentlicht werden sollen. 
Das Workshop zeigte, daß die Anwendung VOn Techniken zum induzierten Laichen 
bei den wichtigsten kultivierten Warmwasserfischen in der Region wachsende Be-
deutung erlangt hat. Probleme bestehen u. a. darin, daß es nicht ganz einfach ist, 
die gonadotrophe Potenz der zur Verfügung stehenden Karpfenhypophysen abzu-
schätzen und den Reifezustand der Brutfische klar zu erkennen. Im Hinblick darauf, 
daß Säugetierhormone bereits erfolgreich für eine Induzierung des Laiehens bei 
einer Anzahl von Fischarten eingesetzt wurden und daß die Versorgung mit Fisch-
hypophysen in der Zukunft limitierender Faktor sein kann, wurde empfohlen, daß-
Forschungsinstitute damit beginnen sollten, die Wirkung von verschiedenen Säuge-
tierhormonen am Fisch systematisch zu untersuchen. Arbeiten über die Entwick-
lung geeigneter Techniken für die objektive Beurteilung der Gonadenreife der 
Zuchtfische sollten intensiviert werden, wie auch solche über den Einfluß von Um-
weltfaktoren und der Nahrung auf den Fortpflanzungszyklus der kultivierbaren 
Fische. ' 
Ein anderes Problem, das diskutiert wurde, ist die geringe Überlebensrate von 
Fischlarven in Vorstreckteichen. Hier gilt es, verbesserte Techniken für die Auf-
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zucht zu entwickeln, Da,die Abhängigkeit dieser A,ufzucht von lebendem Futter einen 
begrenzenden Faktor darstellt, wurden Arbeiten zur Entwicklung geeigneter Trocken-
futtermittel zur Verbesserung dep Produktion von Brut und Setzlingen empfohlen, Die 
Entwicklung geeigneter ,Futterrriiflehunge~ sollte, sich vor allem auf lokal verfügbare 
billige Futtermittel konzentrieren, um denNahrungsbedarf der kultivierten' Fische_ 
möglichst billig zu decken. Da in Freilandteichen hohe Sterblichkeit unter den Lar-
ven vor allem durch Raubfische' lind neg'ative Wetterbedingungen verursacht wird, 
wurde empfohlen, daß Arbeiten üben' die Entwicklung von Produktionsverfahren von 
Setzlingen in geschlossenen ,Warmwasserkreislaufen vorangetrieben werden sollten, 
wobei Fragen der Seuchenkontrolle besondere Berücksichtigung finden 'müßten. 
Im Hinblick auf den hohen Marktwert des europaischen Aales in Europa~nd a'~f die" 
in einigen Ländern inzwischen begonnenen Arbeiten über das induzierte Laichen und 
die Fütterung von Aalen wurde angeregt, auch diesen Arbeiten besondere Priorität 
einzuräumen und insbesondere der Entwicklung effizienter undbilliger:FuUerlPischun-
gen für die Aufzucht von Glasaalen Aufmerksamkeit zu schenken. 
K; ,T-i.ews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Ha.mburg . 
Untersuchungen über die Wirkung von Borverbindungen auf 'Wasse:rorg~nismen ' 
Wasch- und Reinigungsmittel gehören zu den ,Produkten, die in Haushalten in großen 
Mengen verwendet werden. Es ,scheint daher angebracht, die Wirkungen der Einzel-
komponenten auf Wasserorganismen zu prüfen, Neben den Phosphaten, die mit 35'--
45 % in Vollwaschmitteln enthalten sind, stehen Bleichmittel mengenmäßig an zwei--
ter Stelle (sie sind mit 20 - 30 % in den Waschmitteln 'vertreten)., In Europa verwen-
det man ausschließlich Natriumperborat (NaB02' H202' 3H20) als ,Bleichmittel.Zur 
Zeit beträgt in der Bunde,srepublik der jahrhche Verbrauch an Perborat etwa 105000 
t, Die bleichende Wirkung des Perborats beruht auf der Abgabe von Sauerstoff bei -
höheren Temperaturen wahrend des Waschprozesses. Die verbrauchten Waschwäs-
seI' gelangen mit den übrigen Haushaltsabwässern in den Vorfluter und kommen dort 
mit Fischen und anderen Wasserorganismen in Berührung. Neben Perbö'rat wurden 
weitere B<;>rverbindungen, wie Borsäure (H3B03) und Borax ,(Na2B407. lOH20) in 
ihrer Wirkung untersucht, 
Grundsätzlich konnte nachgewiesen werden, daß alle untersuchten Borverbindungen 
relativ ungiftig sind. Schadwirkungen durch Natriumperborat treten erst oberhalb 
von 250 ppm auf. Borsäure und Borax rufen erst bei Gehalten von mehr als 7 500 -
ppm Schadwirkungen bei Fischen und anderen Wasserorganismen hervor. Nach die-
sen Ergebnissen ist mit keinen Schädiguügen durch die mit den Waschwässern abge-
führten Borverbindungen zu rechnen, denn auch das Perborat zerfällt innerhalb 
kurzer Zeit während des Waschprozesses. Gewisse Restmengen können bei Groß-
wäschereien anfallen, wenn sie ihre Abwasser direkt in den Vorfluter einleiten. 
Alle Borate werden in den üblichen Kläranlagen nicht zurückgehalü;n oder abgebaut. 
Doch haben alle Untersuchungen an Oberflächengewässern ge'zeigt, daß der stets 
vorhandene natürliche Borgehalt durch die Zufuhr von borhaltigen Abwäss8cFn nicht 
überschritten wurde .. 
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